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Die Ausgangslage könnte unterschiedli-
cher nicht sein: Die Volkshochschule hat 
eine andere Kundenstruktur als die vier 
Norderstedter Büchereien. Sie bedient 
mit Arbeitsfeldern wie Sprachbildung 
und Alphabetisierung, berufliche, kul-
turelle oder Demokratie-Bildung eher 
Erwachsene, während vor allem Jünge-
re die Bibliotheken nutzen. Die Finan-
zierung ist heterogen, es gibt derzeit Zu-
schüsse des Landes, der Stadt, des Krei-
ses sowie Drittmittel, etwa von der Bun-
desagentur für Arbeit oder aus dem eu-
ropäischen Sozialfonds. Volkshochschu-
le und Bücherhallen haben auch unter-
schiedliche Öffnungszeiten. Mehr noch, 
sie haben eigenständige Organisations-
kulturen, arbeiten mit eigener Software 
und ihre Mitarbeitenden sind für ähn-
liche Tätigkeiten derzeit noch unter-
schiedlich eingruppiert.

Erste Synergieeffekte,  
zufriedenere Nordersteder
Die Ziele waren vor zehn Jahren die 
gleichen wie heute: Die Bildungswerke 
wurden gegründet, um mit einer gemein-
samen Leitung die Kräfte von Stadtbü-
chereien und VHS zu bündeln, den Nut-
zen für die Bevölkerung zu erhöhen und 
eventuell Kosten einzusparen.

Und tatsächlich brachte das organisato-
rische Zusammenwachsen bereits erste 
Synergieeffekte: Die noch jungen Nut
zerInnen werden über die Büchereien 
an die Bildungswerke gebunden und 
so auf das Volkshochschul-Angebot 
aufmerksam. Die klassischen (älteren) 
Teilnehmenden der VHS-Kurse entde-

cken die Lernmedien und Veranstaltun
gen der Büchereien. Die Nutzerzah-
len stiegen, wie auch die Zufrieden-
heit. Die Bildungswerke sind im Ein-
zugsgebiet durch gemeinsame Veran-
staltungen, Messen, Imagepflege und 
Öffentlichkeitsarbeit deutlich bekann-
ter geworden. Außerdem sind sie ein 
wichtiger Akteur bei der Integration 
von Flüchtlingen. Ein gemeinsames 
Leitbild ist entstanden. Es gibt inzwi-
schen Gemeinsamkeiten bei Homepage, 
Web-Auftritten und Direktmarketing. 
Des Weiteren begann man, die Fachbe-
reichslogik der Erwachsenenbildung in 
der VHS mit der Sachbereichslogik der 
Bibliothek abzustimmen. 

Prioritäten der Politik
Auch wenn es ein organisatorisches 
Dach gibt, wollen Politik und Verwal-
tung die wohnortnahe Versorgung wei-
terhin gewährleisten: Alle vier Büche-
rei-Standorte und die verschiedenen 
Kursorte bleiben bestehen. Gleichwohl 
war die Diskussion in den Ausschüssen 
des Nordersteder Rates von bekannten 
Argumenten geprägt. Es ging um Kos-
tendeckungsgrade, Projekteinnahmen 
und Deckelung der städtischen Zuschüs-
se. Denn der Handlungsspielraum des 
Haushaltes ist eng, die Bildungsausga-
ben sind real gesunken. 

Uns Grüne hingegen bewegten grund-
sätzlichere Fragen: Reicht dieser eine 
organisatiorische Schritt? Was ist uns 
in Norderstedt die Bildung wert? Waren 
die Refom-Motive in den Anfängen eher 
ökonomischer Art, öffnete sich die De-

batte, nicht zuletzt dank der Sozialdezer-
nentin Anette Reinders (Grüne): Im Bil-
dungswerkeausschuss wird heute, bis hi-
nein in alle Fraktionen, permanent über 
die Lust am Lernen nachgedacht. 

Reicht ein gemeinsames  
Dach für die Zukunft?
Wie lesen und lernen wir für das ganze 
Leben – diese Frage ist nicht neu. Aber 
in welchem Umfeld, mit welcher Unter-
stützung und mit welchen Medien pas-
siert das in den nächsten Jahrzehnten? 
Und welche Konsequenzen ergeben sich 
daraus für die städtischen Anbieter? Der 
Ausschuss hat mithilfe von Experten ei-
nen Blick in die Zukunft gewagt. Die 
Bildungswerke werden sich umstellen 
müssen auf eine veränderte Umwelt:

Veränderte Mediennutzung: Haptische 
Medien sind stark rückläufig. Durch die 
Digitalisierung wird sehr viel online, in-
dividualisiert mit unterschiedlichen Wis-
sensvoraussetzungen gelernt.

Verändertes Lernverhalten: Lernen 
findet nicht allein in den klassischen In-
stitutionen vom Kindergarten über die 
Schulen bis zur beruflichen Bildung 
statt. Informelle Angebote der Biblio-
theken, Kultureinrichtungen und Verei-
ne sowie der Medien werden wichtiger. 
Gelernt wird zukünftig verstärkt indivi-
duell, selbstgesteuert, selbstorganisiert 
und motiviert. Wer Handlungskompe-
tenz entwickelt, erreicht die entscheiden-
de Kompetenz für soziale Teilhabe. Wir 
entwickeln zielführende Lernstrategien 
und arbeiten allein, in (Klein-)Gruppen 

Bildungswerke Norderstedt

Wie lernen wir 2040?
Unter dem Dach des Eigenbetriebes Bildungswerke befinden sich die Volkshochschule und die Büchereien bereits seit 
Ende 2007. Nun will die Stadt im schleswig-holsteinischen Kreis Segeberg die noch getrennten Organisationsstrukturen 
zusammenführen und so der Bevölkerung einen einheitlichen Zugang zum Lernen schaffen.

>> Konni Wangelin
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oder Foren. Dabei lernen wir, mit Infor-
mationen und den neuen Medien umzu-
gehen. Weg vom Text-basierten hin zum 
Bild-basierten Lernen.

Kommunen als  
Lernorte der Zukunft
Jetzt kommen die Kommunen ins Spiel – 
sie sollten ihrer Bevölkerung individuel-
le Lern-Angebote unterbreiten, mit ihren 
Bildungsinstitutionen helfen, die Infor-
mationsfülle zu strukturieren, aufzube-
reiten und zu vermitteln. Das leisten Bil-
dungslotsen, aber auch niederschwellige 
Angebote der Bibliotheken und Selbst-
lernzentren. Sie bieten Arbeitsplätze zum 
Forschen  und Lernen, die notwendigen 
Informationen und Medien.

Büchereien haben in Zukunft nutzer-
freundlichere Öffnungszeiten, sind also 
auch abends und am Wochenende ge-
öffnet. Hilfreich wäre auch eine einfach 
handhabbare Soft- und Hardware, damit 
man nicht immer auf MitarbeiterInnen 

angewisesen ist oder extra in die Bü-
cherei muss. Das erfordert das Vertrau-
en in die Nutzenden, um die Zugänge 

„schadfrei“ zu ermöglichen. Wlan, Glas-
faser, Software und Lizenzen sind wei-
tere Stichworte. All das ist nicht wirk-
lich neu, nur müssen die Bildungsein-
richtungen das in ihren Räumen, mit ih-
ren Lernmethoden und Lern-Medien ent-
sprechend konsequent umsetzen.

Wie müssen sich Bücherei und 
Volkshochschule entwickeln? 
Sie müssen sinnvoll gestaltete Lernum-
felder durch innovative Raumkonzepte 
mit verbesserter Aufenthaltsqualität als 
nicht-kommerziellen Treffpunkt schaf-
fen. Volkshochschule und Bücherei soll-
ten gemeinsam ein Foyer und eine Ca-
feteria nutzen. Die Grundparameter der 
Raumnutzung sind: gut zugänglich, ver-
änderbar, bequem, sicher und wirtschaft-
lich. Beraten, Lernen und Informieren 
finden am besten innerhalb eines Ge-
bäudes statt.

Plätze sind ja seit jeher Räume für Ideen 
und kreative Köpfe. Konsequenterwei-
se sollte man die neuen Lernwelten in 
Stadtteilzentren ansiedeln, dort, wo vie-
le Akteure und Kooperationspartner sind. 
Diese Sozialraumorientierung ermög-
licht Vernetzungen zu Stadtbildstellen, 
Schulen, Vereinen oder Bürgertreffs. Ei-
nige Beispiele gibt es bereits dafür: Der 
Wissensturm Linz hat ein Lernzentrum 
und eine Medienwerkstatt integriert, in 
Chemnitz gibt es ein Gesamtraumkon-
zept für das Naturkunde-Museum, die 
Sächsische Galerie, die VHS sowie die 
Stadtbibliothek.

Auch bei Personalauswahl und Fortbil-
dung werden Veränderungen stattfin-
den. Es braucht LernbegleiterInnen mit 
veränderten Lehrformen als Beratende – 
und keine Belehrenden mehr.

Was machen wir in Norderstedt?
Kommunalpolitik und Leitung der Bil-
dungswerke haben erkannt, wie wichtig 
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die Gestaltung von Räumen ist. Men-
schen suchen nicht-kommerzialisierte 
Räume für Information und Kommu-
nikation – und eine angenehme Atmo-
sphäre müssen sie haben. Da ist es eine 
glückliche Fügung, dass wir für die ma-
rode und abrissreife Bibliothek im Orts-
teil Garstedt in direkter Lage eines Ein-
kaufszentrums und einer U-Bahn-Stati-
on eine neue Lösung finden müssen. Das 
geplante Bildungshaus Garstedt ist zwar 
noch in Bauphase 0, jedoch wurde mit 
viel Engagement bereits eine virtuel-
le Architektur für die Räume und deren 
Nutzungskonzept entwickelt. Als politi-
sches Gremium hat der Werkeausschuss 
diese Phase intensiv begleitet, nun rin-
gen wir um die Baufinanzierung.

Aber auch die anderen Standorte wer-
den nicht vernachlässigt. Für die Bib-
liothek im Ortsteil Glashütte ist das für 
alle Standorte entwickelte Bildungsver-
ständnis und -konzept bereits in Um-
setzung. Hier stehen jetzt die Bürge-
rInnen im Zentrum der Aktivitäten, es 
gibt Platz für Vereine und Bürgertreffs, 

Öffnungszeiten wurden ohne personel-
len Mehraufwand verlängert. Mit dem 
neuen Bibliotheken-System und einem 
elektronischer Zugang in die Räume 
können die Medien jederzeit zurückge-
bracht werden. In Norderstedt-Mitte bie-
tet dank der Initiative der Beschäftigten 
die Stadtbildstelle neue, individualisier-
te Lernwelten im Rahmen eines offenen 
Lernzentrums. Volkshochschule und Bi-
bliotheken wagen in der Arbeitsorgani-
sation immer mehr gemeinsame Schritte. 

Norderstedt ist Trendsetter –  
zusammen mit anderen Städten
Bundesweit besteht ein Trend, dass VHS 
und Bibliotheken räumlich zusammen-
geführt werden, beispielsweise in Bay-
reuth, Chemnitz, Oberhausen, Rüssels-
heim, Unna oder Wolfsburg. Hier agiert 
man vernetzt und erbringt nicht nur Infor-
mations- und Bildungsdienstleistungen. 
Volkshochschule und Bibliotheken unter 
einem Dach können zentrale Bestand-
teile einer bildungsorientierten Stadtent-
wicklung sein, wie in Nürnberg mit dem 

„BildungsCampus“. Oder sie werden gar 

zum zentralen Akteur des kommunalen 
Bildungsmanagements, wie in Trier mit 
dem Bildungs- und Medienzentrum aus 
VHS, Stadtbibliothek und Musikschule, 
oder in Rüsselsheim, wo man die Spar-
ten VHS, Büchereien, Musikschule, Kul-
tur und Theater zusammengeführt hat.

Volkshochschulen und Bibliotheken 
werden auch 2040 ein wichtiger Anbie-
ter im Bildungsbereich sein. Es gilt, die 
Strukturen und Organisationsformen le-
bensbegleitenden Lernens weiterzuent-
wickeln. Dafür müssen die Ressourcen 
für Bildung auf dem gegenwärtigen Ni-
veau bleiben und für einzelne neue Auf-
gaben noch erhöht werden. Das Schaf-
fen von Synergien zwischen Bibliothe-
ken und Volkshochschule ist kein Spar-
modell.

>> Konni Wangelin ist Mitglied der Grünen-Frak-
tion im Norderstedter Stadrat und gehört dem 
Bildungswerke- sowie dem Kulturausschuss der 
Stadt an. 
www.gruene-norderstedt.de


